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In seinem Buch untersucht Kessler, Redakteur bei 
"Publik-Forum", Zeitung kritischer Christen, die 
Voraussetzungen für ein nachhaltiges, d.h. ökolo- 
gisch und sozial veritlitwortungsvolles Wiriscliaften. 
Er stellt iins auf eine recht anscliauliche Art und Wei- 
se die Bausteine eines zukunftsfahtgen Modells vor. 

Am Anfang steht eine nüchterne Bestandsaufnalune 
der heutigen Ausgangslage. Kesslers Diagnose der 
wirtscliaftlichen iuid sozialen Krise und ilirer Ursa- 
chen ist eindeutig, Mar, präzise und sclioniingslos, 
aber immer unpolenusch und differenziert. 

Vier große Problemfelder maclit er aus. Die scliwer- 
wiegendste Heraiisforderung ist die uiiaufhaltsaiii 
steigende, stxukturell bedingte Arbeitslosigkeit, der 
man mit herkömmlichen korijunturellenMittelri nicht 
beikommen karui. Ein zweites Problem ist die Krise 
des Sozialstaates und die wachsende Armut in den 
reichen Industrieländem. Die Umverteilung von un- 
ten oben, die in den 80 Jahren einsetzte, liat die 
soziale Kluft zwischen Arm und Reich vergrößert. 
Natur und Umwelt, die die Folgekosten des unge- 
brenisten Waclishirnsmodells zu tragen liaben, und 
die weiter waclise~ide Verelendung der Dritten Welt, 
trotz einiger weniger Ausnahmen, bilden zwei weite- 
re groe Tliemenkomplexe. 

Glaubt man den Politikern, so scheint es ais latteii sie 
die Probleme niiriindest erkannt, doch die öffentliche 
Debatte ist von Tabiis, Haibwalulieiten und Felilur- 
teilen nur so durchsetzt. Noch iiiuner beliemclien die 
Dogmen der neo-liberalen Wirtscliaftspolitik die 
Szene: die Lohnkosten seien zu Iioch, die Soziallei- 
shirigen sowie die Staatsaiisgaben miiten geküizt 
werden. Kessler versiiclit, melirere dieser "Mythen" 
der Wirtscliaftstheorie ui entlarven, die zwar nie 
ganz falsch, aber auch nie ganz riclitig sind. Wie z. 
B. die ständige Beteuening, melu Wachshim schaffe 
auf Dauer wieder Vollbeschäftigung, oder die Ai& 
fassimg, die Gewiiuie von heute seien die Investitio- 
~ieii von morgen und die Arbeitsplätze von übemior- 
geil. Die Mär der inangelnden Konkurrenzf,iliigkeit 
werde widerlegt, so Kessler, durch die Existenz von 
riesigen Exportiiberscliüssen in den meisten Iiidu- 
strieländem Auch die Behauptung, der Sozialstaat 
sei nicht mehr firuuiziehar, ist falsch, da die Sozial- 
ausgaben, gemessen am Bruttosozialprodukt, eher 

rückläufig sind. Es stimmt auch nicht, daß die Um- 
weltpolitik der Wirischafi schade, weil konsequente 
Ökosteuern und -auflagen einen Modernisierungs- 
schub und einen ökologischen Stroktunvandel in 
Gang setzen könnten, der auf Dauer mehr Aheits- 
plätze schaffen als vernichten würde. Schließlich sei 
auch die These zu verwerfen, freier Welthandel 
schaffe melu Wohlstand und inehr Gerechtigkeit für 
alle. Dies gdt allenfalls &Länder mit vergleichbaren 
wirtschaftlichen Standards, ansonsten schafft freier 
Handel melu Abliängigkeit des armen Südens gegen- 
über dem reichen Norden. 

Kessler entzieht sich nicht derbebatte um Maiict und 
Staat. Der Markt ist ein Regulierungsmeclianismus, 
der ganz eindeutig große Vorteile aufweist, der aber 
auch eine breite SpurvonFolgeproblemenhinter sich 
herzieht. Der Markt ist blind ynd hat kein Gewissen; 
dazu kommt die Tatsache, daß die zunehmende Kon- 
zentration eine Macht-Wirtscl,@ gescliaffen hat, die 
die Chancengleichheit der MFe i lnehmer  nicht ge- 
währleistet. Staatliche Rahmenbedingungen und 
etiusches Handeln der Marktteilnehmer müssen also 
den Marktmechanismus ergänzen. Dazu gehören 
eine sozial gerechte Steuerpolitik und eine konse- 
quente Sozialpolitik bis hin zur sozialen Gnindsiche- 
rung fürjene Bürger, die sich am Markt nicht behaup- 
ten köimeri. Dazu gehört auch eine entschiedene 
Wettbewerbspolitik, die große Konzentrationen am 
Markt verhindert. Schließlich müssen noch ökologi- 
sche Rahmenbedingungen geschaffen werden, die 
der Vermeidung Vorrang einräumen gegenüber 
nacliträgliclier Reparatur. 

Kessler stellt eine Reihe von nikunftsweisenden Vi- 
sionen auf, ohne dabei die konkrete Machbarkeit und 
Finanzierbarkeit seiner Vorschläge zu vemachlässi- 
gen. 

Die Rettung des Sozialstaates, und somit des soziales 
Friedens und der gesellscllaftlichen Kohasion ist ei- 
nes seiner Hauptanliegen. Kessler plädiert für die 
E i n f i i i i g  eines allgemeinen"Bürgergeldes", eine 
Art Mindesteinkommen für jeden Bürger, ob er- 
werbstätig oder nicht. In diesem Bürgergeld (1000 
DM pro Person) würden alle anderen Sozialhilfen 
aufgehen, so daß es m einer Vereinfachung und Ent- 
bürokratisiemng der Sozialllllfeleistungen kommen 
könnte. Bei Erwehstätigen würde das Bürgergeld als 
negative Einkommenssteuer angerechnet werden. 
Gleichzeitig sollten die Versicherungsbeiträge der 
Unternehmen nicht mehr wie bisher auf der Lohn- 
rnasse allein, sondern auf der gesamten Wertschöp- 
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fung (also auf dem durch Arbeit und Maschinen ge- 
schaffenen Melwvert) berechnet werden. Somit wür- 
den arbeitsintensive Betriebe entlastet, kapitalinten- 
sive Betriebe hingegen riielu belastet werden 

Arbeit und Eirikorntneii sichern für alle ist ein weite- 
res hochrangiges Ziel. Dies kann nur über weitrei- 
chende Arbeitszei tverkünungen geschehen, die teils 
über Lohneiribußen, teils über Lolinkostenzuscliüsse 
an die Unternehmen finanziert würden, die Arbeits- 
lose einstellen. Es scheint allemal vernünftiger, Ar- 
beit m finanzieren anstatt Arbeitslosigkeit. Eine wei- 
tere gesellschaftiiche Vision ist der Einstieg in die 
Miiarbeitenvirischaft durch eine breite Beteiligung 
der Mitdeiter amKapital, so daß es zu einer gerech- 
teren Umverteilung (von oben nach unten) des wirt- 
schaftlichen Reichtums kommt. 

Unausweichlich ist aucli der Ausstieg aus der Ver- 
scliwendungswirtscl~t, weg von billigen Wegwerf- 
prodiikten, hin zu einer naclilial tigen Wirtschaftswei- 
Se, die qualitativ hochwertigen und langlebigen Pro- 
dukten den Vorrang gibt; umweltschonende, sowolil 
rolistoff- als aucli energiesparende Produktionsver- 
fahre11 sind notwendig. Aiifbnicli in das Solatzeital- 
ter, so umsclueibt Kessler den ökologisclien Stnik- 
tunvandel, der durch steigende Energiekosten und 
staatliche Irivestitioiieri in Gang gesetzt würde. Die 
Auswirkungen auf Landwirtschaft, Verkehr und 
Energieprodiiktion wären äußerst positiv, auch iin 
Hinblick auf Iieue Arbeitsplätze. 

Die europäische Währungsunion muß um eine So- 
zialunion ergänzt werden, die den rein monetären 
Beitrittskriterien eine soziale Bedingung hinzufügt: 
der spürbare Rückgang der Arbeitslosigkeit, gekop- 
pelt mit einem funktionstüchtigen Sozialsystem. 

Erste Schritte in einen Weltsozialstaat werden da- 
durch getan, daß fairer Handel mehr dem je gefördert 
wird und daß die Teilnalune ain freien Weltmarkt von 
der Einhaltung sozialer und ökologischer Mindest- 
standards abhängig gemacht wird. Die Bändigung 
der internationalen Fimmnärkte und der kontrollier- 
te Flu der riesigen Geldströrne sollte durch eine Spe- 
kulationssteuer von 0,05 %auf allen Börsengeschäf- 
ten der Welt erreicht werden. Diese Steuer würde ei- 
nen UNO-Fonds speisen, der zur Entschuldung der 
ärmeren Entwicklungsländer dient. 

Auch der Euizelne wird nicht von seiner Verantwor- 
tung entbunden Der ethische Umgang mit Geld bie- 
tet für Sparer und Konsumenten die Möglichkeit, 
über die Verwendung der Gelder niitzuentsclieiden 
und die Unternehmen und Banken zu zwingen, aiicli 
ilmrseits etlusche Kriterien anzuwenden 

Kesslers Buch zeigt ganz eindeutig, da es Aiisgang 
dieses Jalirtausends nicht an konstniktiven Denkai- 
stöen und Ideen felilt, wie unsere Gesellscliaft den 
Übergang ins nächste Jahrtausend schaffen kann; 
woran es mangelt, ist politischer Mut und Durcliset- 
zwigsvermögen. 

Carlo De Toffoli 
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